
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag,

und „Illuſtrierkes Unterhaltungsblatt“.
3,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M.,

Mittwoch und Freitag abends mit dem
DHatum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

SHSezugspreis- Monatlich für Abholer
in den Landorten

1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes. 5 d

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 122 Dienstag, den 16. Oktober 1928 30. Jahrg.

Donnerstag, den 18. Okröber,

Schweinemarkt
in Kemberg

Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 11. Oktober 1928.

147] Der Magiſtrat.
Perſoneuſtandsaufnahme.

Die Wohnungs Hausliſten und Betriebsblätter ſind
ſofort in der Stadtſchreiberei abzugeben.

Kemberg, den 15. Oktober 1928.

149] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze

Jntereſſante Meldungen aus Nah und Fern
Reichsminiſter Dr. Streſeman n fuhr Sonntag

von BadenBaden ab, um vor ſeiner endgültigen Rückkehr nach
Berlin noch einige Tage in einem anderen bekannten
rheiniſchen Kurort zu verbringen.

Der Preußiſche Staatsrat, der am 29. Sep
tember ſeine letzte Tagung beendet hat, wird vorausſichtlich
am Dienstag, den 23. Oktober dieſes Jahres, zu einem neuen
Tagungsabſchnitt zuſammentreten.

Bei der Beſprechung der Lodzer Gewerkſchaften
iſt der erwartete Generalſtreikbeſchluß zur Unter
rung der Lohnbewegung der h gefaßt worden.

er ameneralſtreik in Umgebung wirdodz un
Montag einſetzen.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich am
Sonnabend auf ihrer Ferientagung in Dresden mit der

des Panzerkreuzers. Jn der ausführlichen
Ausſprache kam die Gegnerſchaft gegen den Bau des
Panzerkreuzers allgemein zum Ausdruck. Eine Beſchluß-
faſſung der Fraktion wird nach dem Zuſammentreten des
Reichstages erfolgen.

In Lakehurſt
Ein ſpannender Sonntag

Der Landungsplatz für das Zeppelin Luftſchiff war ſchon
am Sonnabend zur Aufnahme des Luftrieſen bereit.
Lakehurſt, der kleine Flughafen, der im Mittelpunkt des Welt
intereſſes ſteht, von dem aus die Nachrichten in alle Welt ver
breitet werden, arbeitete fieberhaft an der Vervollkommnung
ſeiner Nachrichtenſtellen. Die Telegrap henmaſten
wurden kontroſliert, verbeſſert, ja, 15 große amerikaniſche
Zeitungsagenturen legten eigene Drahtverbindungen. Eine
rieſie Halle diente der Preſſe, um im Augenblick des erſten
Einganges von Nachrichten die Telegraphen und Telephon
ämter, die Kabelzentralen und die Funkhäuſer in Bewegung

zu ſetzen.
Der Ort war zu einer Großſtadt geworden.

Die guten Autoſtraßen, die zu ihm führen, ſind beſetzt von
Wagenſchlangen, mehr noch als vor 4 Jahren, als 2 R 3
erwartet wurde. Auf „Los Angeles“ richten ſich viele Blicke.
Dieſes Schweſterſchiff des „Graf Zeppelin“ hatte auch
ſeinerſeits den Beweis erbracht, daß das Luftſchiff keineswegs
verdrängt werden kann. 150 Flüge mit 1700 Flugſtunden
und 75 000 Meilen Flugſtrecke hat es bisher bewältigt.

Lakehurſt prangt im Flaggenſchmuck.
Die praktiſchen Amerikaner machten aus dem Zeppelin

empfang wie immer ein Geſchäft. Alle verfügbaren Räume
ſind an Schauluſtige vermietet. Wer in den Häuſern nicht
unterkommen kann, dem war Gelegenheit gegeben, in einer
Hängematte zu ſchlafen. Für die Zeppelin Gäſte iſt
in New York, wohin ſie eine Ehreneskorte bringen wird,
Empfang und öffizielle Begrüßung durch Bürgermeiſter
Walker, ſind Theatervorſtellungen und Vorführung von
Filmbildern vorgeſehen. Am Mittwoch findet eine Be
grüßung in Philadelphia ſtatt.

In welchem Maße die geſamte e e Oeffent
lichkeit ſich um das Gelingen des Fluges ſorgte, erſieht
man erſt jetzt daraus, daß während der Theatervorſtellungen
in New York eine Schweigepauſe von einer Minute
eingelegt wurde, um den Gäſten und Schauſpielern Gelegeneit zu einem kurzen Gebet für das gnatihe Gelingen des

luges zu geben.
Die amerikaniſchen Zeitungen, die doch an und für ſich

ein beſonders großes Format haben, ſind mit Rieſenüber
ſchriften verſehen. 8

Die Dispoſitionen der Luftſchifführung hatten ſich voll
kommen den dauernd einlaufenden Wettermeldungen angepaßt.
Von den Funkſtationen vieler Ozeandampfer, der deutſchen
Nordſeeſtation Norddeich, von engliſchen und amerikaniſchen
Wetterberichten unterſtützt, nahm „Graf Zeppelin“ nicht Kurs

aus dem Wege zu gehen. Nachdem man dieſem glücklich aus
gewichen war, wurde Madeira angeflogen Und ein Beutel
Poſt ſachen für die Heimat abgeworfen. Dieſer fiel wohl
ins Waſſer, wurde aber aufgeſiſcht. Nach einer ſcharfen
Drehung nach Nordweſt nahm man wieder Kurs Azoren,
um wieder einigermaßen die Höhe des amerikaniſchen
Landungsortes zu erreichen, denn die Verlängerung der ſüd
weſtlichen Route hätte einen Ausflug zur Karibiſchen See
bedeutet. Etwa 30 Meilen ſüdlich wurden die Azoren
paſſiert und gerader Kurs auf die Bermudas Inſeln
genommen. An Bord des Schiffes gab es nur ein Urteil des
Lobes über die Schönheit der Fahrt, wenn auch einige
Paſſagiere (der Name ſei ſchonend verſchwiegen) luftkrank
wurden. Lakehurſt war benachrichtigt, daß der Zeppelin am
Sonntagabend mitteleuropäiſcher Zeit eintreffen würde.

c

Die Verſicherung des „Graf Zeppelin
Das Verſicherungsproblem des Luftſchiffes „Graf

Zeppelin“ iſt bei der Neuartigkeit des Riſikos ſehr ſchwierig
insbeſondere, ſolange dem Verſicherer noch nicht Gelegenheit
gegeben iſt, den nötigen Ausgleich zu finden, der verſicherungs
kechniſch nur durch das Geſetz der großen Zahl beſtimmt wird.
Wie beim 2 127“ beteiligen ſich auch diesmal wieder alle
deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften an der Verſicherung des
„Graf Zeppelin“. Der Verſicherungswert des Luftſchiffes iſt
mit 3,2 Millionen feſtgeſtellt worden. Die Verſicherung ſelbſt
iſt aber nur in Höhe von 75 v. H. dieſer Summe abgeſchloſſen
worden, alſo mit 2,4 Millionen Mark. Die Verſicherungs
koſten ſind dabei ſehr erheblich. Die Verſicherungsdauer iſt
auf alle Fahrten mit Beginn der Probefahrten bemeſſen
worden. Um aus eigener praktiſcher Erfahrung ein Bild von
dem Umfang des Riſikos zu gewinnen und im Intereſſe der
Förderung des Verſicherungsgedankens in der Luftſchiffahrt
nimmt Direktor Tyſzka an der Amerikafahrt teil.

Der Rückflug des Graf Zeppelin
Paſſagiere haben ſich ſchon gemeldet

Lakehurſt, 14. Oktober

Dr. Arnſtein, der frühere Konſtrukteur der Zeppelin
werft in Friedrichshafen und jetzige Vizepräſident der
GoodyearZeppelin Company in Akron, Ohio, erklärte, der
„Graf Zeppelin“ dürfte ſehr bald ſeine Rückreiſe antreten,
denn ſoviel er wiſſe, hoffe Dr. Eckener noch in dieſem Jahre
einen zweiten Rundflug zu unternehmen. Auch auf ſeiner
Rückreiſe werde das Luftſchiff wahrſcheinlich einige Paſſagiere
mitnehmen. Es lägen bereits mehrere Anfragen von
Perſonen vor, die die Rückfahrt mitmachen möchten

Die Auflöſung der Gutsbezirke in Preußen
Berlin, 14. Oktober

Die durch das Geſetz vom 27. Dezember 1927 angeordnete
Auflöſung der Gutsbezirke in Preußen iſt zum größten Teil
durchgeführt. Für die Neuregelung kommen bekanntlich drei
Wege in Frage 1. der Gutsbezirk wird zu einer ſelbſtändigen
Gemeinde gemacht; 2. mehrere Gutsbezirke werden zu einer
Gemeinde zuſammengeſchlöſſen; 3. der Gutsbezirk wird mit
einer beſtehenden Gemeinde vereinigt. Die Mitteilungen
über die Art der Auflöſung werden fortlaufend von den Land
ratsämtern veröffentlicht. Nur bei einem Reſt von etwa
800 Gutsbezirken iſt die Entſcheidung noch nicht getroffen.
Während nach dem in der verfloſſenen Woche vom Landtage
gefaßten Beſchluſſe die Wahlen für die kommunalen Körper
ſchaften allgemein im letzten Vierteljahr 1929 ſtattfinden
ſollen, werden die Wahlen für die durch die Auflöſung der
Gutsbezirke neu geſchaffenen kommunalen Gebilde am 2. De
zember d. J. ſtattfinden.

Eine Warnung
Wie für die Fremdenlegion geworben wird

Landau, 14. Oktober

Das r Landau verurteilte den 1875 in
Saarbrücken geborenen Karl Weidlig wegen Vergehens der
Falſchwerbung gemäß 8 141 St.G.B. zu einem Jahr

Der Angeklagte führte zunächſt drei junge Leute der
Kaſerne in Neuſtaädt zu, wo ſie verpflegt wurden und über
nachteten. Am nächſten Morgen wurden ſie mit acht r

erTaſchengeld nach Zweibrücken auf den Marſch geſetzt.
Angeklagte ſtieg aber in Landau aus und ließ ſeine Opfer in
der Landauer Kaſerne zum zweiten Male anwerben, wo ſie
nochmals mit je zehn Mark Taſchengeld zur Grenze geſchickt
wurden. Die deutſche Polizei hatte ſie dann aber ergriffen.
In beiden Fällen wurde die An werbung durch einen fran
zöſiſchen Offizier vollzogen. Es ſteht ſomit feſt, daß die An
werbung zur Fremdenlegion auch durch Angehörige der Be
ſatzungsmacht erfolgt.

Angriffe auf Englands Politik
Lloyd George über das Flottenkompromiß

London, 14. Oktober
In einer großen Rede Lloyd Georges, die der Mittelpunkt

des Parteitages der engliſchen Liberalen war, ſpielte die
Außenpolittk und in ihr wiederum die Kritik des
engliſch franzöſiſchen Flottenabkommens eine beſondere Rolle.
Der Führer der liberalen Partei hat dieſes Abkommen als
die Wurzel bezeichnet, aus der die Gefahr eines
neuen Krieges für Europa erwachſen könne. England
habe ſich durch dieſes Abkommen ſelbſt die Hände gebunden,
und wenn wieder über Abrüſtungsfragen verhandelt werde,

r die engliſche Regierung es ſtillſchweigend hinnehmen,
Frankreich und die ihm verbündeten Staaten

Polen und Tſchechoſlowakei j ederzeit imſtande wären, ein
Heer von 8 Millionen Mann mit ihren Reſerven auf die
Beine zu bringen. a

von dem eland aufgezwungen wurde
Verpflichtungen auferlege, deren Jnnehaltung esweiche. Die Kritik Lloyd Georges hat der konſervatven R

ierung nichts erſpart, und ſeine Gedankengänge werden in
m Wahlkampf der Liberalen eine gefährliche Waffe ſein.

Der Dokumentendiebſtahl

10 000 Dollar Schmiergelder?
Die Angelegenheit des Dokumentendiebſtahls, durch den

die Einzelheiten des Flottenkompromiſſes bekannt würden,
nimmt weiter ihren Gang. Nachdem der amerikaniſche
Journaliſt Ho r an Frankreich den Rücken gekehrt hat, ſucht
man dort die Schuldigen für die Auslieferung der
Dokumente oder doch geeignete Perſönlichkeiten, die man als
ſchuldig hinſtellen kann. Man ſcheint ſie in der Perſon eines
jungen, unerfahrenen und un geſchickten Diplomaten
und eines Journaliſten gefunden zu haben, der dieſem für
mehrere Stunden die geheimen Papiere aus den Händen ge
nommen und dem Amerikaner zur Kenntnis gebracht haben
ſoll. Es wird auch behauptet, daß die Beteiligten für dieſe
Durchſtecherei mit einer beträchtlichen Summe, angeblich mit
10000 Dollar, bezahlt worden ſeien. Die Unterſuchung
iſt noch nicht abgeſchloſſen, und man wird in den nächſten
Tagen zweifellos noch mancherlei Einzelheiten über die Affäre
zu hören bekommen. Man wird dabei freilich immer eine ge
wiſſe Skepſis bewahren müſſen, denn manche Anzeichen
ſprechen dafür, daß die wirklich Schuldigen an
erheblich höherer Stelle zu vermuten ſind und ſowohl von
franzöſiſchen wie von engliſchen Sachkennern auch vermutet
werden. Sie haben mit ihrem Intrigenſpiel den Zweck ver
folgt, den Widerſtand der engliſchen Regierung gegen die Ver
öffentlichung der Dokumente zu unterminieren, und ziehen ſich,

nachdem dieſes Spiel gelungen iſt, zurück, um andere für ſich
büßen zu laſſen.

Die Tragödie des franzöſiſchen UBootes
„Ondine“ geſunken

Paris, 13. Oktober
Nach einer Havas Meldung iſt das franzöſiſche UBoot

„Ondine“, über deſſen Verbleib bisher keine Nachrichten vor
lagen, am 3. Oktober in der Nähe von Cap Finiſterre von dem
griechiſchen Dampfer „Ekaterina Coulandris“ gerammt und
zum Sinken gebracht worden. Ueber den Verbleib der Be
ſatzung von drei Offizieren und 40 Mann fehlt bisher jede
Nachricht. Das Unglück ſoll ſich gegen 11 Uhr nachts ereignet
haben. Der Kommandant des zweiten Geſchwaders, Admiral
Herr, hat den auf Suche befindlichen Torpedobooten funk
telegraphiſch Order gegeben, nach Cap Finiſterre zu fahren.

er auch England beſtin

Zugzuſammenſtoß in Glasgow
London, 14. Oktober

In England ereignete ſich ein Eiſenbahnunglück, daß
durch ſeine Begleitumſtände leicht zu einer Kataſtrophe
größeren Ausmaßes hätte führen können. Auf den von
Glasgow abfahrenden LondonExpreß ſtieß in einem Tunnel
zur Zeit eines kurzen Aufenthaltes ein leerer Perſonenzug.
Durch den heftigen Zuſammenſtoß entgleiſten die drei letzten
Wagen des Expreßzuges und die Lokomotive des Leerzuges.

Azoren, ſondern peilte Madeirg an, um einem Sturmzentrum

ſ

Und ſechs Monaten Gefängnis. Die Verhandlung ergab einen
Einblick in das Syſtem der Werbungen zur Fremdenlegion.

Ein Fahrgaſt kam ums Leben, 50 Reiſende wurden verletzt.



Tobgeweiht todbereit
Aus Kriegsbriefen gefallener Studenten

Auf ein ſchmales, bereits unmittelbar nach Kriegsender n Bändchen käßt der Freiburger Unive teeſeſer
Ph. Witkop jetzt eine umfangreiche
briefen er Studenten folgen (bei Georg Müller,
München Briefe, die er aus mehr als 20 000 ihm zugeſandten
ausgewählt hat. Er hat ein Buch davaus geſtaltet, ohne Kommentar, vhne Zwiſchentext, das den Seſer aufs tiefſte er

ſchüttert und den Kriegsteilnehmer noch einmal mitten hinein
preßt in das gewaltige furchtbare Erlebnis. Dieſe Briefe von

ünglingen aus allen Gauen und aus den verſchiedenſten
chichten der Heimat erheben im Chor eine Stimme, die auf

Herz und Gewiſſen einſtürmt, ihr Erkebnis, ihre Erſchütterun,
ihr Verzagen, ihr Widerſtand, ihre Todbereitſchaft und ihr
Sterben ſind ein Mahnruf an die, die übriggeblieben und die
nachkommen: Nie wieder! Allen dieſen Briefen iſt, ſo ſehr ihre
Formgebung und ihre Ausdrucksweiſe wechſelt, ein tiefer Wille
zum Einſatz des ganzen Menſchen eigen, und ihre überwiegendeMehrzahl hat h mit der bitterſten Notwendigkeit e

So iſt von ſchwungvoller Begeiſterung in dieſen Skudenten
briefen weniger zu ſpüren als von Abſchluß, von geſammeltem
ahnen ören, von Erkenntnis, Gelöbnis und Mahnung.
Einige Proben ſollen für ſich und für die Sammlung ſprechen.

Ergreifendes Zeugnis der Todbereitſchaft geben folgendeZeilen aus einem Brief vom Januar 1915: „Wir ſehen faſt

täglich dem Tod ins Auge, da wird die Seele im Angeſicht der
Ewigkeit ganz ſtille, unſere Beſten ſind bereit, den Weg zu
gehen, den unſer geliebter Hans vorangegangen iſt, als ein
leüchtendes Beiſpiel von ganzem Herzen ſind wir bereit, weil
wir reif geworden ſind für die große Ernte und den Schnitter
würdig und freiwillig empfangen wollen, wenn ſeine Senſe
nach Uns ausholt.“

Oder dieſe Worte eines Theo logen im Juni 1915:
Mir kontint es ſo vor, als ob wir vor dem Feind Stehenden
losgelöſt ſind von allem, was itits ſonſt gebunden hat, wir
ſtehen ganz frei da, der Tod darf nicht mehr Verbindungen
in zu ſchmerzendem Schnitt zerreißen. Unſer ganzes Denken
und Empfinden iſt durchaus umgeſtellt, wenn ich nicht be
fürchten müßte, mißverſtanden zu werden, könnke ich faſt
ſagen, wir ſind irgendwie den Menſchen und Dingen unſeres
früheren Lebens entfremdet

Oder ein Abſchiedswort aus der Hölle von Verdun, am
Vorabend der tödlichen Verwundung, als Schluß eines
ahnungsvollen Scheidebriefes: „Lebt wohl. Jhr wißt und
kennt die, die meinem Herzen noch nahegeſtanden, und Jhr
werdet auch ihnen meine Abſchiedsgrüße ſagen. Und ſo löſche
ich denn mein Daſein aus im Gedanken am Vorabend der
furchtbaren Schlacht und denke mein Selbſt hinweg aus dem
teuren Kreiſe, dem es als geltebtes Glied angehören durfte.
Auch die Lücke, die ich hinterlaſſen würde, muß ſich ſchließen;
der Unendliche Reigen der Geſchöpfe läßt ſich nimmer beirren,
ich ſegne ihn, ein e Glied, das ihm angehörte, in alle
e Und bis in Eure letzten Tage gedenkt mein, ich

tte Euch, in milder Liebe, ehrt mein Gedächtnis, ohne es zu
übergolden, und bewahrt mich in treuen, zärtlichen Herzen

mlung von Kriegs

der Feind hen Die Toten lagen ſtellenweiſe ſo
man hinter ihnen Deckung vor Artillerie n

konnte. Befehle mußten von Ohr zu Ohr weitergebrüllt

das Herz aus dem Leibe reißen können. Es gibt Augenblicke,
in en es der tapferſte Soldat zum Heulen ſatt hat. Wie

BHetten ſchlafen dürft, ein Da

für ihren

Jdealiſten eingelöſt und ihr To

a t ehe n Hand a prefen, der a der hetnas
ichen Hütte verreckt.“

Das Bewußtſein des Opferganges iſt in
ausgedrückt in folgenden Zeilen aus den Novembertagen
1916: „Jch wünſchte, Jhr hättet heute die letzten Kerls des
5. Garderegiments geſehen, die abends in die Gräben gehen.
Es ſind ſo heilige, ſtille Jungen; aus ihren Augen leuchtet
ruhevolle, weltferne Unendlichkeit. Sie gehen und beſuchen
noch einmal die gefallenen Kameraden. Es iſt ihnen eine
Erholung, bei den einzelnen Kreuzen ſtehen zu bleiben, und
von dem, der da unten liegt, zu ſprechen. Der Gedanke, bald
bei ihnen zu ſein, gibt ihnen ſtilles Glück; denn ſie ſehnen ſich
nach Schlaf. Wir aber müſſen wachen. Darum Augen auf,
Blick geradeaus, daß wir nicht in Anfechtung fallen.“

In herzlichen, ſchlichten Worten faßt es der Neun
ehn Bunte „Mütterchen, liebes gukes Mütterchen undIhr eſchwiſter, für Euch will ich alles ertragen, daß Jhr

nicht ſeht, wie zerſtörte Dörfer und S ſene ger aus
ſehen, daß Jhr nicht ſpürt, was das Wort Krieg heißt. Seid
dankbar da ir, wenn Jhr auch noch jung ſeid und nicht den
Ernſt des Lebens kennt, daß unſer Häuschen ſteht und Jhr in

h W J dem e auch kein Ungeziefer quält, r zur rechten Zeit Euer
Eſſen habt, nicht wißt, was Hunger und Durſt ſind. Seid
dankbar, tut Eure kleinen ichten gewiſſenhaft und
murret nie.“

Der Lebenswilke kehnt ſich gegen das Sinnloſe
auf (ein Brief vom Mai 1915). Als auszog da ſagte
ich ſo einfach, ich habe mit n abgeſchloſſen, ich hoffe nicht,daß ich zurückkomme; mein künftiges Leben betrachte ich als

Urkaub vom Tode, und komme ich doch zurück, nun, ſo will
ich ein neues, r Leben beginnen. Ja, damals dachte
ich entweder biſt du in wenigen Wochen nicht mehr oder
der Krieg iſt vorbei, und nun? Urlaub vom Tode, den kann
man nehmen m Tage, auf Wochen, aber ein ganzes Jahr
oder länger? Ein Jahr lang gleichaültig durch die Welt
ehen, an keinem Schönen ſich freuen, an keinem Schlimnmen

grämen, Je Bande löſen und immer nur das eine
denken: Krieg und wieder Krieg! Mein Gott, das kann man
ja gar nicht, das hält ja kein Menſch aus, ich habe doch o
warmes Blut in den Adern, und die Sonne ſcheint doch no
o hellv Hoffnungsloſigkeit laſtet mit erdrückender Wucht auf den

Totgeweihten (Auguſt 1916): „Nun haſt du bereits die
Sekunda erſtiegen. Jhr Jungen ſeid Deutſchlands Zukunft.
Die jetzige Generation iſt zum Blutopfer auf dem Schlacht
feld beſtimmt. Einer nach dem anderen hier draußen geht
zur großen Armee; wir n u W bewußt und ſehen
dem Tode kalt ins Angeſicht. Die Begeiſterung der erſten
Kriegswochen beſeelt keinen mehr, und dennoch iſt jeder ent
ſchloſſen, bis zum letzten Atemzuge dem Feind die Stirne zu
bieten.“

Der bittere Kampf klingt aus in Fragen ohne Antkwort,
die ſie mitnehmen in ihr Heldengrab (Auguſt 1917). „Das
Schlachtfeld iſt eigentlich nichts als ein ungeheuerlich großer
Friedhof. Außer Granattrichtern, zerfetzten Baumgruppen,
zerſchoſſenen Gehöften ſieht man nur unzählige kleine weiße
Kreuze über das ganze Land hin, vor uns, hinter uns, rechts

und links. So liegt einer neben dem anderen, Freund neben
reund, Feind neben Feind. Und in der Zeitung kann man

eſen: Friedlich ruhen ſie an der Stätte, wo ſie geblutet und
elitten haben, an der Stätte ihres Wirkens, unter den Augen

ihrer lieben Kameraden, mit denen ſie r den gezogen, und
der Donner der Kanonen grollt über ihre i äber hin, Rache

eldentod, Tag um Tag, Nacht um Nacht Und
keiner denkt daran, daß auch der Feind noch ſchießt
und dann die Granaten einſchlagen ins Heldengrab, die
Knochen mit dem Dreck in alle Winde verſpritzen, und ſich
der ſchlammige Grund nach Wochen über der Stätte ſchließt,
die eines Gefallenen letzte Ruheſtätte war, und nur noch
ein ſchiefes weißes Kreuz die Stelle bezeichnet, wo er ge
legen.“

Der e ſchließt ſein kurzes Vorwort mit
folgenden Sätzen: „Mögen dieſe Briefe ein lebendiges Denkmal
werden, darin die Frü e weiter leben und wirken,
Vorbilder der Pflichterfüllung, des Opfermutes, der Liebe
zur Heimat und Volk ein Ehrendenkmal und ein Ver
mächtnis. Ein Vermächtnis an uns, das ideale Vater
land zu verwirklichen, das ſie ſehend geſchaut, dafür ſie ihr
Leben gelaſſen haben. Ein Vermächtnis an die Völker, das
ihnen ins Gewiſſen ruft, welche Werte und Hofnungen mit
dieſen jungen Perſönlichkeiten verſunken ſind, welche Ver
antwortung ihnen ſolche Opfer auferlegen. Auch dieſe
Briefe ſollen ein Sporn ſein zu einem neuen welt
verſöhnenden Recht und Verſtändnis im Leben der
Völker. Dann wird das Teſtament dieſer jungen tragiſchen

d nicht vergeſſen ſein.“

Kauft deutſche Waren
Ein Mahnruf des Reichsernährungsminiſters

Berlin, 14. Oktober
Auf der Berliner Tagung der Hauptgemeinſchaft des

Deutſchen Einzelhandels ſprach am Sonnabendvormittag
Reichsernährungsminiſter Dietrich-Baden.

Er hieß die Mitglieder des Verbandes im Namen der
Reichsregierung willkommen und verwies auf die Aus
führungen, die er in München beim Großhandel über die
Veränderung des Wirtſchaftslebens gemacht habe. Der
Miniſter kam ſodann auf

die Konſumvereine
zu ſprechen und führte dazu aus: Die Konkurrenz der
Konſumvereine falle trotz der ſtarken Entwicklung, die ſie
genommen haben, immer noch nicht ſo ins Gewicht, e man
von einer Verdrängung des Einzelhandels ernſtlich
reden könne. Auch die Konſumvereine könnten nur beſtehen,
wenn ſie e kalkulieren und verfahren. Sie
hätten nur eine Exi n er dann, wenn ſie ohne
ſtaatliche Begünſtigung dem Einzelhandel gewachſen ſeien.
Irgendeine ſteuerliche oder ſonſtige Bevorzugung ließe ſich
daher nicht verantworten.

Die vom Handel beanſtandete Aktion des letzten Reichs
tags zur Rationaliſierung des Genoſſen-ſ Haftswe ens ſei nicht nur notwendig angeſichts der
Zuſtände, die ſich da und dort herausgeſtellt hätten, ſondern
auch im Intereſſe der allgemein als notwendig erkannten
Verbeſſerung der

der Landwirtſchaft.
Dieſe Frage habe ſich zu einer Kernfrage für den Beſtand
der deutſchen Produktion entwickelt.

In dem Kampf, den die deutſche Landwirtſchaft zurzeit
mit fremden Ländern führe, die, von Krieg und Revolution
unberührt, ein Jahrzehnt an Vorſprung gewonnen hätten,
werde die Bitte an den Detatlhandel, der ſchließlich auch der
Berater des kaufenden Publikums ſei, gerichtet,

dem inländiſchen Produkte den Vorzug zu geben.
Dieſe Aufforderung muß aber an das ganze deutſche
Volk gerichtet werden. Es ſehe beinahe ſo aus, als ob wir
in unſerer raſchlebigen Zeit ſchon die Zuſtände vergeſſen
hätten, die uns in der Kriegs und der Nachkriegszeit aus
dem Rückgang der land wirtſchaftlichen deutſchen Produktion
entſtanden wären.

Die möglichſt weitgehende Ernährung des Geſamtvolkes
aus den Erzeugniſſen der deutſchen Scholle ſei
für die Lebenshaltung und für die Zukunft unſeres Volkes
vielleicht das wichtigſte Problem.

[okales und Provinzielles.
Kemberg, den 12. Oktober 1928.

Esp. Der Reichtum der Schöpkung. Es wird Herbſt.
Die Blätter fallen herab. Man blickt ſchon durch kahle
Zweige hindurch und ſieht den Reichtum des Waldes mit
all der ſommerlichen Fülle, die das Blattwerk verborgen
hatte. Welche Wunder an Formen und Geſtaltung! Durch
die Wiſſenſchaft lernen wir immer mehr davon kennen,
dringen immer tiefer ein. So hat man in den letzten
vierzig Jahren faſt das Doppelte an neuen Tierarten ent

deckt Man kennt heute 466 000 verſchiedene Tiere; vor
vierzig Jahren waren es 272000. Davon entfallen die
meiſten auf das unabſehbare Heer der ſogenannten Glieder
tiere, und unter dieſen wieder ſind die Jnſekten am zahl
reichſten. Die Wiſſenſchaft ſpricht heute allein von 173000
Käferarten, kennt 60000 Schmetterlinge, 45000 Zweiflügler

(Fliegen u. a), und noch iſt kein Ende abzuſehen. Wie
ungeheuer iſt die Mannigfaltigkeit und der Reichtum in
Botanik und Zoologie! Der Schöpfer Gott nötigt uns
immer wieder ſtille Ehrfurcht vor ſeinem Werke ab in
den Worten: „Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und
ſo viel, du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde
ift voll deiner Güter!“

Welche Fahrkarten gelten? Die Beſtände alter Fahr
kartenmuſter der Reichsbahn, auch die der grauen 4.-Klaſſe
Karten, werden aufgebraucht. In Verbindung mit ent
ſprechenden Zuſchlagskarten können dieſe Karten auch in
Eil- und Schnellzügen benutzt werden. Außerdem berech
tigen zur Eilzugsbenutzung die neuen Fahrkarten 2. und
3. Klaſſe mit dem Aufdruck Eilzug und rotem Querſtrich
und die alten Eil- und Perſonenzugkarten, wenn ſie den

Lindenried.
Orfg. Roman von M. Harling, J. Hollinttz.

51 Nachdr. verb.Doch Hella ſchüttelte energiſch den Kopf. Da iſt nichts
zu überlegen, Herr Profeſſor Fragen Sie mich nicht weiter,
ich kann Jhnen keine Antwort geben!“

Dann floh ſie wie gehetzt auf ihr einſames Zimmer. Zum
Abendeſſen ging ſie nicht hinunter Sie hatte ſich mit Kopf
ſchmerzen entſchüldigt. Nun ſaß ſie einſam auf dem kleinen
Balkon, der ſich vor ihrem Zimmer befand. Dichte Ranken
feuerrot gefärbten wilden Weines verbargen ſie vor neu
gierigen Blicken

Auf lautloſen Sohlen kam die Nacht, im geheimnisvollen
Dunkel lag der große Garten. Dann ſtieg langſam hinter
dem dunklen Tannenwald die Silberſichel des Mondes
empor und übergoß den ſchlummertrunkenen Garten mit
ſeinem weichen, bläulichen Licht. Aus einem Zimmer des
Erdgeſchoſſes ertönten durch das offenſtehende Fenſter leiſe,
ſüße Mäandolinenklänge, dann ſang eine wohltönende Män-
nerſtimme das Lied aus „Martha“:

„Letzte Roſe, wie magſt du ſo einſam hier blühn?
Deine freundlichen Schweſtern ſind längſt ſchon dahin,
Keine Blüte haucht Balſam mit labendem Duft,
Keine Blätter mehr flattern in ſtürmiſcher Luft!“

Mit Tränen in den Augen beugte ſich Hella hinaus und
preßte das Geſicht in die kühlen Ranken des wilden Weines.
Dann flüſterte ſie leiſe: „Warum nur mußte ich den Weg
dieſes Mannes kreuzen? Warum muß er mich lieben? Jch
habe ihm nun eine neue Enttäuſchung bereitet, und ich
kann nichts dafür. Mein Herz gehört Onkel Gerd und
ſeinem Kinde. Jch kann dieſe Liebe nicht aus meinem
Herzen reißen; ſelbſt wenn Gerd mich verachtet, muß ich
ihn dennoch lieben

Sie weinte leiſe und doch mußte ſie den weichen Klängen
lauſchen, die ihr Herz ſo ſeltſam bewegten. Sie nahm ſich
vor, am nächſten Tage abzureiſen, einerlei, was Brigitte
und deren Eltern denken oder ſagen würden. Sie hielt es

nicht mehr aus unter den vorwurfspollen Blicken dieſes

Mannes, der durch ſie leiden mußte.
Einſamkeit Lindenrieds würde ſie wieder ruhig dahinleben
wie bisher. Dort gab es viel Arbeit für ſie, und die Arbeit,
das hatte ſie ſchon oft erfahren, war das beſte Beruhigungs
mittel. An Benno Hartner wollte ſie ſchreiben, er möge
ihr verzeihen, wenn ſie ihm wehe getan. Doch als ſie ſich
an den Schreibtiſch ſetzte, wollten ihr die rechten Worte
nicht einfallen. Die Hände ſanken wieder nieder in den
Schoß, Träne um Träne perlte aus ihren Augen. Die
Mandolinenklänge drangen wieder an ihr Ohr, und die
weiche Männerſtimme ſchmeichelte ſich ihr ins Herz.

Am anderen Morgen Hella war eben aufgeſtanden
klopfte es an ihre Türe. Auf der Schwelle ſtand Brigitte,

ein wenig bleicher als ſonſt, und in ihrer Stimme lag ein
Zittern, als ſie freundlich fagte: „Spute dich, Liebſte
Kurt iſt eben ganz unerwartet gekommen er hat etwas
mit dir zu reden!“

„Kurt?“ fragte Hella, als müſſe ſie ſich erſt beſinnen
„was iſt es denn ſo Wichtiges?“

Brigitte ſchlug die Augen zu Boden. Angſtvoll forſchte
Hella in dem Geſicht der Freundin, indem ſie mit fliegender
Haſt ihre Kleider überwarf. Sie fühlte plötzlich ihre Kniee
zittern, dann flehte ſie haſtig: „Spanne mich nicht auf die
Folter, Brigitte, ſage mir alles! Jch kann das Schlimmſte
beſſer ertragen als dieſe furchtbare Angewißheit!“

Sie ſuchte ſo raſch als möglich ihre Friſur zu ordnen,
aber es wollte heute nicht gelingen.

„Aengſtige dich doch nicht, liebe Hella!“ bat Brigitte
ſanft. „Genaueres weiß ich ſelbſt nicht. Kurt berichtete
nur mit kurzen Worten, daß Onkel Gerd einen kleinen An
fall mit dem Wagen gehabt habe ich glaube, die Pferde
gingen ihm durch und daß er dringend deine Rückkehr
wünſcht! Mehr weiß ich nicht.

Als es ihr endlich gelungen war, das reiche Haar zu
ordnen, ſagte ſie mit bebender Stimme: „Natürlich reiſe
ich ſofort nach Hauſe. Wäre ich doch in Lindenried ge
blieben, wenigſtens hätte ich deinem Vetter eine Enttäu

chung erſpart

Jn der Stille und Unheimlich ruhig klangen dieſe Worte und mit feſten
Schritten eilte ſie an Brigitte vorüber die Treppe hinab

Kurt hatte eben eine Unterredung mit ſeinem Schwie
gervater gehabt, ſeine Augen blickten ernſt und ſorgenvoll

„Kurt was iſt geſchehen? Jch muß alles wiſſen
Jch ſehe es dir an, daß du eine ſchlimme Nachricht bringſt
Quäle mich doch nicht ſo entſetzlich durch dein Schweigen!“

„Hella, ſieh mich nicht ſo angſtvoll an, ſo ſchlimm iſt es
nicht! Onkel Gerd hatte einen Anfall mit dem Wagen,
die Pferde ſcheuten und raſten davon. Gerd hat den Arm
gebrochen und einige Kopfverletzungen davongetragen

„And Elly? War ſie auch dabei? Um Gotteswillen,
was iſt mit dem Kinde?“

Ganz heiſer klang Hellas Stimme, mit zitternden
Händen umklammerte ſie des Bruders Arm. Mitleidig be
trachtete er das bebende Mädchen, dann ſagte er in be
ruhigendem Ton: „Das Kind ſaß mit im Wagen, als die
Pferde ſcheuten, es wurde herausgeſchleudert und blieb be
wußtlos liegen. Doch hoffen die Aerzte, es am Leben zu
er Elly ſcheint weniger Schmerzen zu leiden als

erd!“
„So laß uns fortfahren, Kurt! Können wir den nächſten

Zug noch erreichen
Als Kurt nickte, fuhr Hella fort: „Jn zwei Minuten bin

ich fertig. Brigitte wird mir meine Sachen nachſenden.“
Sie eilte hinaus und ſtand nach wenigen Augenblicken

reiſefertig wieder im Zimmer. Als Profeſſor Hartner von
einem Spaziergang, den er früh morgens unternommen,
zurückkehrte, ſauſte der Wagen an ihm vorüber, der Kurt
und Hella zur Bahn brachte.

Benno Hartner wurde ſehr blaß, eine bange Ahnung
ergriff ihn, dennoch merkte ihm niemand an, daß ihm Hellas
Fortgehen ſehr nahe ging.

Jrn Lindenried ſtanden die Dienſtboten mit blaſſen,
ängſtlichen Geſichtern beiſammen, als der Wagen, der Hella
von der Bahn geholt, in den Hof fuhr
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roten Querſtrich tragen. Will man vom Eilzug zum Schnell
zug übergehen, muß man eine weitere Eilzugszuſchlags
karte der entſprechenden Klaſſe und Zone dazulöſen. Be
ſitzt man eine Karte für die Eilzugnahzone (bis 35 Kilo
meter), ſo muß neben der zweiten Eilzugszuſchlagskarte der
Nahzone noch eine weitere der Zone l gelöſt werden; denn
im Schnellzüg gibt es keine Nahzone. Es iſt alſo zur
Vermeidung allzuvielen Nachlöſens zweckmäßig, ſich vor
Antritt der Reiſe über die verſchiedenen Reiſemöglichkeiten
und Zuggattungen zu informieren. Sonntagsrückfahrkarten
gibt es allgemein jetzt auch 2. Klaſſe. Eilzugbenutzung
gegen Zuſchlagszahlung iſt geſtattet.

Radis. Pfarrer Gühloff verläßt unſern Ort.) Herr
Pfarrer Gühloff, welcher ſeit 1918 die hieſige Pfarrſtelle
leitet, wird gegen Ende dieſes Monats unſern Ort ver
laſſen, um nach einem Ort in der Nähe von Frankfurt a. O.
überzuſiedeln. Vor dem Kriege war Pfarrer Gühloff Aus-
landspfarrer, wurde während des Krieges in Blotz- Rumänien
interniert und kam alsdann 1918 nach Radis. Die Ab
ſchiedspredigt findet am Sonntag, den 21. Oktober, ſtatt.
Die hieſige Pfarrſtelle wird vorläufig vertretungsweiſe von
Herrn Pfarrer emer. Götze Wittenberg weiter geführt.

Gräfenhainichen. (Wieder ein Droſchkenkutſcher auf
der Europafahrt) Jn der geſtrigen Mittagsſtunde paſſierte
ein Droſchkenkutſcher aus Budapeſt mit ſeiner in vielen
verſchiedenen Landesfarben geſchmückten Droſchke unter Vor
ſpann eines Pferdes die Straßen unſerer Stadt auf der
Durchfahrt nach Berlin. Jm Wagen befand ſich noch eine
Begleitperſon. Der Berliner „Eiſerne Guſtav hat hier
mit noch einen Nachfolger gefunden, welcher jedoch nicht
von Berlin nach Paris und zurück, ſondern von Budapeſt
die Reiſe um Europa angetreten hat.

Mühlberg (Elbe), 14. Okt. Die Zuckerfabrik Brotte
witz hat ihre diesjährige, die 55. Kampagne, eröffnet. Die
Verarbeitung der Ernte wird, wenn keine Störungen ein
treten, nicht lange währen. Die Rübenernte trägt das
Kennzeichen der trockenen Jahre von 1904 und 1911. Die
Rüben haben mäßiges Gewicht bei hohem Zuckergehalt.
Rechtzeitig vor der Ernte hat der Regen noch den ſtein
harten Boden aufgelockert, ſodaß das Roden der Rüben
ſchnell vonſtatten gehen wird.

Sangerhauſen, 10. Okt. Vor dem Amtsgericht Sanger-
hauſen fand nunmehr die Zuſchlagserteilung auf das von
der Reichsverkehrsbank in Höhe von 4140 000 RM. für
die Müller'ſchen Rittergüter abgegebene Höchſtgebot ſtatt.
Es handelt ſich um die Beſitzungen in Kloſterode, Born
ſtedt, Neuglück, Holdenſtedt, Blankenheim, Wolferode, und
Düppel mit einem Geſamtareal von 6734 Morgen. Die
Einſprüche vom Amtsgericht. Sangerhauſen und vom Land
gericht Nordhauſen ſind verworfen worden

Egeln. Ungewöhnliches „Großwild“. Ein hieſiger
Fleiſchermeiſter hatte in Tarthun eine junge Kuh gekauft.
Am nächſten Tage ſchickte er ſeinen Geſellen, um das Tier
zu holen. Dieſes, wohl in einer dunklen Ahnung des ihm
bevorſtehenden unrühmlichen Schickſals, bekam Freiheits
gelüſte und ſtürmte, als es das Heimatdorf hinter ſich
hatte, plötzlich auf und davon. Eine wilde Jagd hinter
der Kuh begann, an der ſich ſchließlich etwa 40—50
Menſchen beteiligten. Aber auch dieſem Maſſenaufgebot
gelang es nicht, das Tier zu fangen. Da es immer dunkler
wurde, holte man endlich den Flurſchützen, der mit einigen
wohlgezielten Schüſſen die Kuh zur Strecke brachte

Döbern. (Die Lippe abgebiſſen.) Anläßlich eines Ver
gnügens, das der Turnverein am Sonntag hier abhielt,
kam es zwiſchen mehreren jungen Leuten zu einer Schlägerei,
in deſſen Verlauf der eine ſeinem Gegner im Handgemenge
die Lippe abbiß. Der telephoniſch ſchnell herbeigerufene
Arzt aus Löbnitz, der die Lippe wieder annähen ſollte,
mußte ſich darauf beſchränken, die Wunde zuſammenzu
nähen, da die Lippe vollſtändig ab und ein Wiederan
wachſen deshalb ausgeſchloſſen war.

Jeſewitß, 12. Okt. Hier ereignete ſich ein ſchwerer Un
glücksfall, dem der 65 jährige Kaufmann Oskar Schöne
zum Opfer fiel. Beim Auswechſeln einer ſchweren Auflage
platte für eine neue Fuhrwerkswage trug ſich das Unglück
zu. Die Platte war mit Winden angehoben und ſollte
auf Brettern und Balken an ihren Beſtimmungsort trans

portiert werden. Als der Verunglückte die Unterlagsbohlen
nachſchieben wollte, rutſchte plötzlich eine Winde ab, und
die Platte begrub den Unglücklichen unter ſich. Jhre Wucht
war ſo groß, daß durch die ſchweren Quetſchungen der
faſt ſofortige Tod eintrat.

Giersleben. Napper, ſchitt es man glei bei uns hier
her. Ein Hamſterfänger, der ſchon manchen guten Fang
in unſerer Gegend gemacht und es vor allem auf den
Wintervorrat dieſes Vielfreſſers abgeſehen hatte, mußte
kürzlich ohne das erhoffte Getreide abziehen. Um ſich vor
ſeinen Nachbarn nicht zu blamieren, füllte er den mit
gebrachten Sack mit Erde und ſchleppte ihn nach Hauſe.
Bei ſeinem Eingang ins Dorf wurde er herzlich von einer
Nachbarin begrüßt, die gerade ihren Hausflur mit viel
Seife und noch mehr Waſſer ſcheuerte. Sie rief ihm zu:
Napper ſchlepps man nich erſt nach Hauſe, ſchitts man
gleich bei uns hierher. Der wackere Hamſterfänger tat
ihr den Gefallen und dachte: geteilter Schmerz iſt halber
Schmerz. Ueber die nachfolgende Auseinanderſetzung
wollen wir den Schleier des Vergeſſens ſenken

Drei Dörfer verſchüttet. In einem türkiſchen
Wilajet hat ſich ein ſtarkes Erdbeben ereignet. Drei Dörfer
ſind verſchüttet, 17 Dörfer und Flecken haben erheblichen
Schaden erlitten. Die Regierung hat auf Anweiſung Kemal
Paſchas Truppen nach dem betroffenen Gebiet zur Hilfe
leiſtung entſandt.

Schweres Unglück bei einem Talſperrenbau. Ein
ſchweres Unglück ereignete ſich beim Talſperrenbau in
Dümmlinghauſen im Bergiſchen. Während auf der
Sperrmauer Verſchalungsarbeiten ausgeführt wurden, brach
von einem der hohen Gießtürme ein Verteilungsarm ab und
ſtürzte auf eine Gruppe Arbeiter. Einer wurde ſofort
getötet, während ſieben ſchwerverletzt ins Krankenhaus
gebracht werden mußten. Von dieſen ſind inzwiſchen zwei
e Die Arbeiten an der Sperrmauer wurden ein
geſtellt.

Reviſion im Mordprozeß Treiber. Der Dresdener
Oberſtaatsanwalt hat gegen das Urteil, das den wegenGattenmordes angeklagten Kaufmann Treiber freigeſprohen

hat, Reviſion eingelegt. Der Grund für dieſe Maßnahme iſt,
wie von amtlicher Seite erklärt wird, hauptſächlich darin zu
ſuchen, daß die ausführliche Begründung des Urteils bei Ab
lauf der Reviſtonsfriſt noch nicht vorliegt, die Staatsanwalt
ſchaft aber für den Fall, daß das Urteil einen Reviſionsgrund
enthalten ſollte, die Möglichkeit einer ſolchen offenhalten muß.

Eine Familie im Auto ertrunken. Ein Geiſtlicher, der
mit Frau und vier Kindern im Auto von einem Ausflug nach
Sydney zurückkehrte, fuhr in einen Jug hinein, in dem ſein
Auto ſteckenblieb. Trotz vergeblicher Rettungsverſuche desFamilienvaters ertranken die Frau und vier Kinder weil es

nicht möglich war, ſie aus dem verſchlammten Auto im Dunkel
der Nacht zu befreien

Denkmal für Heinrich Hertz. Hamburg, die Vaterſtadt
des großen Forſchers Heinrich Hertz, der die Grundlagen für
den n geſchaffen hat, plant ihrem großen Sohne ein
Denkmal zu ſetzen. Der Hamburger Senat hat ſeine Unter
ſtützung zugeſagt.

Beſchlagnahmte Spritmillionen

Webers Vermögen mit Arreſt belegt
Berlin, 14. Oktober

Das Berliner Kammergericht hat auf Antrag einer eng
liſchen Verſicherungsgeſellſchaft das geſamte Vermögen des be
kannten Spriſchiebers Hermann Weber in Höhe von mehreren

Millionen Mark mit Arreſt belegt. Außerdem ſind die Bank
konten und die Mieteeinkünfte verſchiedener Grundſtücke
Webers gepfändet worden. Weber hatte verſucht, ſeine Ver
mögenswerte ins Ausland zu verſchieben, um ſie dadurch den
deutſchen Gerichten, bei denen gegen chn noch verſchiedene

Prozeſſe anhängig n zu entziehen
Weber hatte ſeinerzeit ws Lager in Stahnsdorf, das

einen Wert von einigen Tauſend Mark hatte, bei einem eng
liſchen Verſicherungskonzern in London auf 6 Millionen
Nark verſichert. Kurze Zeit darauf brannte das Lager ab

die Verſicherung zahlte Weber drei Millionen, erſtattete dann
aber Anzeige wegen Betruges und Brandſtiftung; ſte be
hauptete, Weber habe das Lager abſichtlich ſelbſt in Brand
eſetzt. Weber wurde damals zu einem Jahr und neun
onaten Gefängnis und 20 000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Durch n n e er, daße en e ſagten Da gen 4 die M en
Mark in immobilen Werten zurückerſtattet wurden. Bevor

die engliſchen Verſicherungsgeſellſchafteßt e Vermögen
einen Arreſt erwirken konnten, war es Weber aber gelungen,
von dem Präſidenten des zuſtändigen Landesfinanzamtes eine
Freigabe zu erwirken.

Streikunruhen in Waldenburg

Große Erbitterung
WValdenburg, 14. Oktober

Im VWaldenburger Revier iſt es Ende letzter Woche zu
größeren Anſammlungen der Streikenden vor Leben
mittelgeſchäften gekommen. Dieſe Anſammlungen
ſind darauf zurückzuführen, daß die Not der ſtreikenden Be
völkerung ſehr groß geworden iſt. Außerdem iſt die Be
völkerung, wie von gewerkſchaftlicher Seite mitgeteilt wird,
darüber erbittert, daß die Schlichtungsverhandlungen bis jetzt
zu keinem annehmbaren endet geführt haben. Es iſt damit
zu rechnen, daß ſich die Notſtandsarbeiter auf Gruben, die für
die Gasfernverſorgung äußerſt wichtig ſind, weigern werden,
die Notſtandsarbeiten fortzuführen.

z

So dachte man ſie ſich einſt

Luftbahnhöfe der „Zukunſt“

Zwei große Luftbahnhöfe ſind heute in aller Munde:
Friedrichshafen und Lakehurſt. Denn dieſer neue Zeppelin
flug trägt das e eines kursbuchmäßigen Unternehmens.
Traäum Und Wirklichkeit. Vor mehr. als einem Menſchenalter
träumte man ſchon von ſolchen Fahrten. Die Phantaſie ging
freilich andere Wege als die Technik. Aber hätten unſere
Großväter in ihrer Jugend Bilder der Gegenwart geſehen, ſie
hätten genau ſo darüber gelacht wir wir heute, wenn wir
den „Luftbahnhof“ betrachten, den man ſich zur Zeit der
Kreuzerrechnung ausmalte.

Neues aus aller Welt.
6laubitz. Der Arbeiter W. in Glaubitz ſtieß beim Aus

nehmen von Kies in ſeinem Garten auf zwei Urnen Eine
weitere Unterſuchung förderte zwar keine weiteren Funde
an der Fundſtelle zutage, doch konnte dabei die Grube
feſtgeſtellt werden, in der der verſtorbene Urmenſch gelegen hatte.

Hauſe entferne. Frau Tener lehnte das ab; die Sache kam ſoBuntes Feuilleton

Ein Doktor Eiſenbarth
Ein neuer Doktor Eiſenbarth iſt in Georgswalde in

Böhmen nahe der ne Grenze verhaftet worden. Un
e Menſchen ſind ſeinem Treiben zum Opfer gefallen.

er neue Doktor Eiſenbarth iſt ein Zimmermann namens
Neswetter, der nicht einmal ovrthographiſch richtig
ſchreiben kann. Neswetter ließ die Nachricht ausſtreuen, daß
er die Frau eines Arbeiters Güttler aus Oberfriedersdorf in
Sachſen, die blind zu ihm gekommen ſei, ſehend gemacht

Auch verkündete er durch Mittelsleute, daß ein Lahmer,
em man in der Klinik eines Arztes in Ebersbach ein Bein
ätte abnehmen wollen, von ihm vollſtändig geheilt worden

ei. Der letztere Fall war frei erfunden, während im erſteren
e gerade umgekehrt die Frau e der Behandlung durch

eswetter erſt blind geworden iſt. Die Gerüchte taten aber
ihre Wirkung, wöchentlich erhielt Neswetter den Beſuch von
mindeſtens 30 bis 40 Patienten. Er fuhr mit ſeinem Auto

mobil umher und hatte namentlich ſtarken Zuſpruch aus
ſelbſt aus dem eng Dresden eilten die Gläubigen

zu ihm. Neswetter ließ ſich natürlich ſeine Ordinationen
teuer bezahlen. Rezepte el m er vorſichtshalber nicht, ſon
dern verkaufte ſelber alle möglichen Mixturen. Die Gen
darmerie hat nun Neswetter endlich wegen Kurpfuſcherei
verhaftet.

Die Tierfreundin
Ein amüſanter Prozeß, in deſſen Mittelpunkt ein jungerſtand, fand vor dem Friedensrichter des ſranze ſiſchen

ädtchens Jsle Adam am Oiſefluß ſtatt. Der jungen und
ſchicken Frau Renet Tener war vor einigen Monaten von
einem Bekannten nach ſeiner Rückkehr aus Guinea ein junger
Panther verehrt worden, den ſie Cartouche taufte und in einem

ſchönen Käfig bei aufnahm. Damit war aber der Bürger
meiſter von Jsle nicht einverſtanden; er verlangte, auf

Grund einer alten Geſetzesvorſchrift, daß die junge Dame die
„unveine Beſtiel, wie er den Panther nannte, aus ihrem

vor den Richter.
An der Verhandlung nahm faſt ganz Jsle Adam teil.

Eine Lachſalve jagte die andere. Während der Bürgermeiſter
behauptete, die Beſtie brülle und ſtinke, machte ſeine tierlieb
habende Widerſacherin darauf aufmerkſam, daß man in einer
Entfernung von Metern vom Käfig nicht den leiſeſten
Geruch verſpüre; überdies brülle der Panther nicht, ſondern
„miaue“ nur. Der Verteidiger der Tierliebhaberin warf dem
Bürgermeiſter von Jsle Adam vor, daß er ſeine Amtsbefugnis
überſchritten habe. Er erinnerte u. a. an einen bekannten
Maler, der fünf Schakale, einen Affen und eine „gezähmte“
Languſte bei ſich beherbergt habe. Das Gericht verurteilte
die Tierfreundin en Tener zu zwei Francs Geldſtrafe. Da
die Verurteilte Berufung einlegte, wird der Prozeß noch
einmal in aller Oeffentlichkeit aufgerollt werden. Der Panther,
„das liebe Tierchen“, wie ihn ſeine Beſitzerin nannte, läßt ſich
gegenwärtig in der Schaufenſterauslage eines Pariſer Pelz
warengeſchäftes beſtaunen.

Ein merkwürdiger Paſſant
In Bromberg bemerkten Fußgänger eines Abends einen

ſeltſam angezogenen Menſchen ruhigen Schrittes einhergehen.
Er hatte einen verbundenen Kopf und war nur mit einem
Hemd und einer Art Nachtjacke bekleidet. Wenn auch der
Abend ſehr lau war, war dieſe Bekleidung doch etwas leicht,
und der Barfüßige erregte nicht geringes Aufſehen. Man
wußte nicht recht, ob man es mit einem Fakir oder mit einem
Jrren zu tun hatte. An einer Straßenecke warf der ſeltſame

ßwandler ſeine Nachtjacke ab, entledigte ſich ſeines Hemdes
und ſetzte zum allgemeinen Entſetzen ſeinen Weg ſplitternackt
n Am Hotel Adler nahm man ihn ſchließlich feſt und
chaffte ihn in das Hotelgebäude. Wie ſich dann herausſtellte,

handelte es m. um einen Geiſteskranken, der aus dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe entwichen war.

Ein Rieſenhai

Vom Dampfer „St. Pauli“ wurde in Kuxhaven ein
Rieſenhai gelandet, der am 3. Oktober in der FaxeBucht ander Weſttiſte Jslands in etwa 100 Meter tiefem Waſſer ge

funden wurde. Der Fiſch iſt etwa 9 Meter lang und wiegt
etwa 7000 Pfund. Aus der faſt 20 Zentner wiegenden Leber
wurden drei Faß Tran gewonnen. Es handelt ſich bei dem
Fiſch um eine Baſtardart eines Haies mit walartigen Merk
malen, z. B. Barten im Maul. Als Mageninhalt wurden
alle möglichen Fiſcharten und andere Tiere gefunden. Der
Fang des Fiſches iſt einem Zufall zu verdanken. Eine Troſſehatte ſich in die Kiemen verwickelt, wodurch es möglich war,

das Meerungeheuer zu fangen.

Die größte Kuppel der Welt. Der Bau der Leipziger
Großmarkthalle iſt das gewaltigſte und intereſſanteſte Projekt
eines Kuppelbaues, das gegenwärtig exiſtiert. Die Kuppel
überſpannt rund 6000 Quadratmeter und hat einen Durch
meſſer von 76 Metern gegenüber 65 Meter der Kuppel der
Breslauer Jahrhunderthalle. Unter Anwendung beſonderer
Vorſichtsmaßregeln wurde die Kuppel, die auf einem drei
ſtöcktgen Holzgerüſt aufgebaut worden war, auf die UnterlageAbgeſentt

Dachturngärten in Berliner Schulen. Der Magiſtrat
Berlin hat ſeinen Bezirksſchuldeputationen empfohlen, bei
Umbauten die Dächer nicht mehr ſpitzwinklig anzulegen,
ſondern als Fläche. Die zunehmende Verſchlechterung der
Luft und der immer ſtärker wachſende Verkehr zwingen zu
hygieniſchen Verbeſſerungen in den Schulen. Auf dieſen Dach
ſchulplätzen können der Unterricht und gegebenenfalls auch
wiſſenſchaftliche Stunden abgehalten werden. Dieſe Auf
forderung der Stadtbehörde ſtellt einen weiteren Schritt dazu
dar, unſere Schüler gänzlich ins Freie zu führen.

Barmat in Kowno. Julius Barmat trifft in den nächſten
Tagen in Kowno ein. Er führt mit der litauiſchen Regierung
Unterhandlungen wegen Schaffung einer litauiſchen Handels
lotte. Barmat will das ganze Unternehmen unter der Be
ingung finanzieren, daß die Regierung ihm das Monopol für

alle Frachten auf dem Waſſerwege überläßt. Gleichzeitig hat
Julius Barmat der Kownver Stadtverwaltung den Vorſchlag
gemacht, in Kowno eine elektriſche Straßenbahn zu errichten
Vorausſichtlich wird die Stadt Kowno dieſen Vorſchlag an
nehmen.



Gefllügelzucht und Gefllgelhaltung um die Nutzlaiſtung
Die große volks wirtſchaftliche Bedeutung, die das Ge

flügel für unſer Vaterland hat, und die Pflicht des Staates
und der Gemeinden, die Geflügelzucht zu fördern, erklären
am beſten folgende Beiſpiele:

1927 wurden in Deutſchland für 24 Millionen Mark
lebendes Geflügel und für 244,5 Millionen Mark Eier ein
geführt. Für dieſe Summen hätte man 1342 Einfamilien
häuſer zu 20 000 Mark das Stück erbauen können, wenn die ſich
Geflügelhaltung im Jnland ſo groß geweſen wäre, daß dieſe
Einfuhr überflüſſig geweſen wäre. Die Wirtſchaftlichkeit
der Geflügelhaltung wird klar, wnen man bedenkt, daß eine
Kuh nicht mehr Ueberſchuß als 37 Legehennen liefert, ſie
erfordert aber über das Doppelte an Anlagekapital und das
Fünffache an Futterkoſten. Ein Mann kann 1200 Legehennen
und mehr beſorgen. Der Wert der Erzeugniſſe der Geflügel

Deutſchen Fleiſchwareninduſtrie.

wirtſcha

während der Silomais mit
zucht beträgt jährlich 650 Millionen Mark, und dennoch geringe e en neben der Ertragsſicherheit
müſſen für über 300 Millionen Mark Geflügelerzeugniſſe ein ſpreche ſehr zugunſten des Silomaisbaues.

eſüyrt n h ne mit M e Deutſch e hielands von jährlich 150 Millionen rk wirklich eine ganz mgewaltige Summe! Nicht nur die Behörden müſſen die Schiffe in Not niſcht
Hühnerhaltung fördern, ſondern auch der einzelne Züchter New HYork, 18. Oktober Löbe
ſelbſt. Der Landwirt muß durch die Haltung von Raſſetieren
den durchſchnittlichen Jahresertrag von 70 bis 80 Stück auf
120 Stück ſteigern durch weitere Steigerung im Laufe der

Eiereinfuhrland zu einem Ausfuhrlande werden.

Die Heidelberger Tagung der D. L. G. der
Heidelberg, 14. Oktober

In Heidelberg hat die diesjährige Herbſttagung der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft begonnen. Die ſachliche
Arbeit dieſer Tagung wird ſich in rund 100 Verſammlungen
und Sitzungen r Im einzelnen iſt män u. a. beſtrebt,
in Sonderausſchüllen die Förderung der Tierzucht zu beraten,

„Georgew
der vom Fort Nelſon nach Fort Churchi

kehrten erfolglos heim.

S

en erheblich ſteigern zu können.
Vom Deutſchen Rinderleiſtungsbuch iſt die Herausgabe des
gedruckten Leiſtungsbuches in Ausſicht genommen. Der Unter
ausſchuß für Schweineleiſtungsprüfungen beſchäftigte ſich mit
der Braunſchweiger Entſchließung des Reichsverbandes dern der Sitzung des Sonder
ausſ n für Werbearbeit wurde die Beſchickung der band

klichen Ausſtellung in Mexiko in Ausſicht genommen. Kene
Eine andere bedeutſame Sonderausſchußſitzung beſchäftigte

mit der Frage der Vorteile der MaisSilage in der
bäuerlichen Wirkſchaft und der Entwicklung des Maisbaues in
Deutſchland überhaupt. Dabei kam zum Ausdruck, daß als
Grundlage eines ſicheren Maisbaues in Deutſchland mit wirt
ſchaftlichen Auswirkungen der SiloMaisbau in Frage
käme, der auf bodenſtändigem deutſchen Saatgut
den Körnermais empfehle eine möglichſt fr

orteil ſpäter geſät werde. Die

beruhe. Für
ühe Saatzeit,

Das Küſtenwachtſchiff „Smith.“ mit 13 Mann Beſatzung,
Tr im e S außerhalb des Hafens von St. Fran
isko in der Freitagnacht von eine iJahre auf 150 Eier jährlich wird Deutſchland aus einem t wurde r e e.
achricht mehr gegeben und wird als verloren angeſehen.

re die dem ſinkenden Kutter zu Hilfe eilten, fanden an
nglücksſtelle keine Spur mehr vom Schiff.

Seit ſechs Tagen iſt der kanadiſche Regierungsdampfer
Yates“ mit 33 Mann Beſatzung überfällig,

r unterwegs war.Flieger, die von der Regierungsſtation Manitoba aufſtiegen,
um das vermißte Schiff in den arktiſchen Gewäſſern zu ſuchen,

STETE FRISCHE-
Je frischer desto besser! Diesen Grund-
satz haben sich die Rama- Werke ganz
besonders zu eigen gemacht: es gibt dort
kein Margarinelager. Noch am Abend des
Herstellumgstages erfolgt der Versand in
Spezialwaggons als Eilgut in alle Städte
des Reiches Flinke Autos iibernehmen

in den Bestimmungsorten die Verteilung
der VERA an die einzelnen Geschäfte.

Das eigene verzweigte Speditionsnetz
der Rama- Werke verbirot der Haus-

c

HenkoBleichſoda macht das umſtändliche Vorwaſchen der
Wäſche überflüſſig. Ueberlegen Sie bitte, wieviel Zeit und

Arbeit Sie dadurch ſparen können.

Deutſchen Sportforum

mit der alten Bauart

der Wettſchwimmer

n

Spiel und Sport
Deutſches Sportforum

Am Freitag fanden h die Schwimmer und Vertreter
der Reichs und Staatsbe

Schwimmbecken einzuweihen. Das Wette
unfreundlich, und trotzdem ließen es 4 einige Unentwegte
nicht nehmen, als erſte das herrliche
zu haben. Hier hat man etwas e geſchaffen un

mmbä

Es war ein buntes Bild, das ſich
n des Reiches, der deutſchen Länder mit denen der ver

enſten deutſchen Schwimm und Turnvereine waren ver

örden mit denen der Verbände im
BerlinGrunewald er um das

etter war kalt und

chwimmbecken d

der Schwi er gebrochen, indem
man Waſſerball und Nichtſchwimmerbecken der Uebungsſtätte

ſeitlich anordnete. Ein ſechseckiger
Sprungturm ſucht ſeinesgleichen. Der Boden des Beckens, mit
grünen Kacheln ausgelegt, iſt un und trägt ſomit allen
geſundheitlichen Forderungen vol auf Rechnung.W Auge entrollte.

Unter den Anweſenden bemerkte man den preußiſchen
Dr. Hirtſiefer, den Reichstagspräſidenten

Vertreter faſt aller Miniſterien und eine Anzahl Par
lamentarier. Der Präſident des Deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen, Staatsſekretär a. D. Dr. Lewald, ſtattete
dem Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer, nach deſſen Namen das
Schwimmbecken in Zukunft genannt wird, ſowie allen
anderen, die ſich für die Schaffung der neuen Sportſtätte ein
geſetzt hatten, ſeinen Dank ab.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter dankte mit einer
Rede, die in einem Bekenntnis für die deutſche Sportbewegung
ausklang. Nach großem Beifall ergriff der zweite Vorſitzende
des Deutſchen Schwimmverbandes das Wort. Nach einer
einen Sinnſpruch vortragenden Sportſtudentin fand die Feier
durch Schwimmbvorführungen einen würdigen Abſchluß.
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Preufßz. Süddeutſche Klaſſenlotterie

Achtel Viertel

Zur 1. Klaſſe 32. (258) Lotterie, Ziehung am 19. und 20. Oktober,
empfiehlt und verſendet, auch unter Nachnahme

Halbe Ganuze Loſe

a 3. 6.
Coswiger Str. 20. Tel. 686.

Staatl. Lotterie-Kinnahme von König, Wittenberg,
12. 24 Mk.

Poſtſcheckkonto Leipzig 27138.

Primsa friſches

Rindfleiſch und
friſche Flecke

empfiehlt Willi Rätz
10 -tarhe Ferkel

verkauft preiswert
Franz Kramer, Gaditz

Fa M. Motorräder9 P. Block Motor
große Bereifung

Grundprets 950, RM.

Auto-Heinze,
Wittenberg, Berliner Straße 22

Fernruf 2040

dnne Hhner
verkauft

Mähre, Meuroer Ziegelei

Spielkarten
empfiehlt Rich. Arnold

Kleine Anzeigen
wie Geſuche, Augebote, Verkäufe uſw.

ſollten
nur gegen Barzahlung
aufgegeben werden, da uns die Ein
holung der kleinen Beträge hierfür

mehr Koſten verurſacht wie der Rech
nungsbetrag ausmacht. Wir erſuchen
daher, die kleinen Anzeigen be
Aufgabe bezahlen zu wollen

General-Anzeiger.
Schloſſer u. Dreherlehrling

für Maſchinenbau
für ſofort oder ſpäter geſacht An
gebote an die Geſchäftéſtelle dieſer

Zeitung erbeten

Gewerbeverein
Mittwoch, den 17. Oktober, abends

9 Uhr im Hotel Palmbaum

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorstand

Sonnabend abend Uhr entschlief sanft unse-
i eber Vater, Schwieger- und Großvater

der Tischler meister

Crust Miertzschke
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an

Paul Miertzsehke
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

bei mehrmaligen nutzloſen Wegen meiſt

Herzen wohlgetan.

Danksagung.
Allen denen, die uns bei dem herben Verlust, den

wir erlitten haben, durch Wort und Schrift, durch Kranz-
spenden ihre Teilnahme bezeugten, danken wir hierdurch
recht innig. Recht herzlichen Dank auch Allen denen,
die unserem lieben Entschlafenen das Geleit zur letzten
Ruhestätte gaben. Alle Zeichen der Liebe haben unserm

Im Namen aller Hinterbliebenen

Martha Richter

Redattiog, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg (Bez. Halle a. Saale) Fernſprecher Nr. 203
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